
Vorhang auf für ein gran-
dioses Bühnenprogramm, das wohl einzigartig in OWL sein dürfte,

weil es nämlich aktuell überhaupt keine Schauspielstätte dafür gibt,
nachdem der marode Standort Paul-Thöne-Halle nicht ins Bild eines mo-

dernen Kulturzentrums einer Beinahe-Großstadt gepasst hat! Böse Zungen lästern nicht erst
seit gestern, dass man die Aufführungen einzelner Akteure im Vorfeld des neuen Theaterbaus
gar nicht mehr übertreffen könne, auch wenn das neue Haus von außen noch so schön daher
kommen möge. Güterslohs Weg zum Prestige-Theater ist steinig, kurvenreich und kühn. Ein
Bürgerbegehren, angezettelt von „Enfant terrible“ Nobby Morkes, hat es schon einmal ver-
hindert, was Bürgermeisterin Maria Unger als bisher größte Niederlage ihrer politischen Lauf-
bahn empfand. Sie verfolgt wie Hans-Dieter Musch, Journalist, langjähriger Stadtsprecher
und Mitglied im Theaterförderverein, den Traum dennoch weiterhin mit aller Macht. Die kon-
troversen Meinungen der beiden männlichen Protagonisten zum Dauerthema schlechthin
hat sich unser Korrespondent Sebastian Hellweg beim GT-INFO-Streitgespräch des Monats
angehört. Hier lesen Sie seine Aufzeichnungen. 

Hans-Dieter Musch: „Wir brauchen
natürlich ein neues Theater, zumal
die Finanzierung an sich endgültig
geklärt ist. Ich sehe den Baubeginn
im nächsten Jahr als realistisch an.
Verzögert hat er sich nur aufgrund
des Bürgerentscheids, den Sie ins Le-
ben gerufen haben, Herr Morkes. Zu-
gegeben, Sie haben entscheidend da-

Theater plus Nebenkosten nicht von
der Hand zuweisen gewesen wäre.
Aus diesem Grund haben wir damals
den Bürgerentscheid initiiert. Wie Sie
wissen, waren zirka 75 Prozent gegen
den Bau. Wer jetzt behauptet, 19 Mil-
lionen würde der Bau kosten, der sagt
nicht die Wahrheit. Allein nur die all-
gemeinen Baukosten werden nach
Aussagen der Verwaltung rund ein
Zehntel höher sein als kalkuliert. Wir
müssen im Augenblick also davon
ausgehen, dass die Kosten mindes-
tens mit 21 Millionen Euro zu Buche
schlagen werden – wohlgemerkt oh-
ne die energetischen Verbesserun-
gen, ohne die 3,6 Millionen teure
Parkpalette und ohne notwendige In-

frastrukturmaßnahmen. Über die
Folgekosten hat bisher niemand ge-
sprochen. Dass die Eintrittspreise um
30 bis 40 Prozent ansteigen werden,
darüber schweigt man sich aus. Eine
kulturelle Verpflichtung gegenüber
dem Umfeld kann ich definitiv nicht
erkennen. Vielmehr sehe ich als Mit-
glied des Rates eine Verpflichtung ge-
genüber den Bürgern unserer Stadt.“

Hans-Dieter Musch: „1998 haben Sie
versucht, ein Musical-Theater im Gü-
terbahnhof zu installieren. Das Ge-
bäude wollten Sie für stolze 40 Mil-
lionen Mark umbauen lassen, wie
man früheren Zeitungsberichten ent-
nehmen konnte.“

was die angebliche Finanzierungssi-
cherheit betrifft.“

Hans-Dieter Musch: „Wir reden hier
von einer Kreisstadt, die eine kulturel-
le Verpflichtung auch gegenüber ih-
rem Umland hat. Zunächst stelle ich
jedoch in Frage, ob Sie immer spar-
sam gewirtschaftet haben. Ihre heu-
tigen Aussagen kommen mir in ei-
nem populistischen Licht daher, die
mit Ihrer Vergangenheit überhaupt
nicht übereinstimmen. Deswegen
bezweifle ich, ob Sie gegenüber der
Bevölkerung ehrlich sind.“

Nobby Morkes: „Ich möchte die
Bürger in Gütersloh hauptrangig vor
größerem Schaden bewahren, der bei
einem einst 30 Millionen teuren

zu beitragen, dass der Bau nun billi-
ger sein wird als einst geplant. Herr
Morkes, waren Sie immer schon so
ein sparsamer Hausvater?“
Nobby Morkes: „Ja, in der Tat. Sie
müssen sich mal meine Kontoauszü-
ge ansehen, dann würden Sie genau
das feststellen können.“ 
Hans-Dieter Musch: „Und Sie würden
mir das gestatten?!“

Nobby Morkes: „Ja, warum denn
nicht. Aber beim Theater geht es ja
nicht nur um Sparsamkeit, sondern
um die Sache, ob Gütersloh ein neues
Theater wirklich in der Größenord-
nung benötigt wie angedacht oder
darauf verzichten kann. Ich möchte
Ihnen aufs Schärfste widersprechen,
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Nobby Morkes: „Das ist falsch, die ge-
nannte Summe stimmt nicht!“
Hans-Dieter Musch: „Aber das stand
so in der Zeitung und Sie haben es nie
dementiert.“ 
Nobby Morkes: „Woher haben Sie
bloß solche Zahlen?! Fragen Sie doch
mal die Investoren und informieren
Sie sich bitte richtig! Außerdem: Bei
der Sache handelte es sich um eine
Privatinitiative.“
Hans-Dieter Musch: „Als Pacht für
das Musical-Theater sollte die Stadt
sogar jährlich einen Millionenbetrag
zahlen. Heute tun Sie so, als seien Sie
der oberste Sparkommissar, dabei
hätten Sie der Stadt in der Vergan-
genheit fast eine Menge Geld gekos-
tet. “ 
Nobby Morkes: „Seien Sie vorsichtig
mit Ihren Äußerungen, Herr Musch!
Der Stadt ist früher lediglich ein An-
gebot gemacht worden, in dieses Pro-
jekt einzusteigen. Bei PPP-Modellen
(Public Private Partnership, Anmer-
kung der Redaktion) ist dies allge-
mein üblich. Wir wollten den Bürgern
natürlich nichts wegnehmen. Zurück
zum eigentlichen Thema: Die Kosten
für den Theater-Neubau laufen kom-
plett aus dem Ruder, darauf möchte
ich hier aufmerksam machen.“ 
Hans-Dieter Musch: „Die laufen nicht
aus dem Ruder.“
Nobby Morkes: „Kennen Sie den ak-
tuellen Schuldenstand der Stadt? Es
geht ums Geld, um die gesamte Fi-
nanzierung. Wer soll denn das Projekt
eigentlich bezahlen?“ 
Hans-Dieter Musch: „Sponsoren aus
der Industrie sowie die Bürger.“
Nobby Morkes: „Ist das wirklich Ihr
Ernst?! Wissen Sie, wie hoch die
Schulden in Gütersloh sind? Laut Fi-
nanzplan sind es Ende des Jahres et-
wa 120 Millionen Euro mit zirka fünf
Millionen an jährlichen Zinsen! Wir
haben das Geld für ein neues Theater
einfach nicht!“
Hans-Dieter Musch: „Selbstverständ-
lich haben wir das! Es ist doch nie ei-
ne städtische
Einrichtung
alleine aus
dem Stadt-
säckel be-
zahlt wor-
den. Schul-
den gehören
häufig dazu.
Oder haben
Sie Ihr Haus
ausschließ-
lich mit eige-
nen Mitteln
finanziert?“
Nobby Mor-
kes: „Tolles
Beispiel.
Wenn man
ein Haus

baut, weiß man normalerweise den
Preis dafür.“
Hans-Dieter Musch: „Ja super, und Ihr
Architekt hat den Preis für alle Maß-
nahmen bis auf den letzten Pfennig
immer richtig vorhergesagt?!“ 
Nobby Morkes: „Keine Frage, der Bau
eines Theaters hat eine andere Di-
mension als der Bau eines normalen
Hauses. Aber für ein kulturelles High-
light reicht es eben nicht aus, nur eine
schöne Fassade zu haben. Wir müs-
sen außerdem kulturell hochwertige
Programme anbieten, um gegen die
Konkurrenz in Bielefeld gerüstet zu
sein. Höchster Alarm herrscht übri-
gens in Herford: Das MARTa glänzt
zwar schön, ist aber leider ein einzi-
ges Millionengrab. Davor will ich Gü-
tersloh bewahren, das ist meine Auf-
gabe als BfGT-Vorsitzender. Die Krux
lautet doch: Wollen wir für 1.600
Abonnenten einen Prunk-Bau schaf-
fen oder wollen wir die Beschlüsse für
unsere dringend sanierungs- und er-
weiterungsbedürftigen Schulen und
Sportanlagen umsetzen. Um die von
der Verwaltung vorgeschlagene Kre-
ditaufnahme von 28,4 Millionen Euro
für 2008 nicht voll in Anspruch neh-
men zu müssen, haben Verwaltung
und Politik bereits angekündigt, Inve-
stitionen auf den Prüfstand zu stellen.
Ich frage mich nur, welche dann dem
Rotstift zum Opfer fallen werden?“

Hans-Dieter Musch: „Kultur und Bil-
dung kann man nicht einfach so ver-
gleichen. Kommunen müssen halt
verschiedene Aufgaben unter Dach
und Fach bringen. Prinzipiell bedaure
ich sehr, dass man in der Vergangen-
heit viele Projekte förmlich zu Tode
gespart hat – ob ursprünglich eine
Stadthalle ohne kleinen Saal oder ein
Hallenbad mit einer zu engen Sauna.
Dies scheint mir der falsche Weg zu
sein. Ich möchte Molières ‚Der Geizi-
ge’ auf der Bühne erleben und nicht
im Ratssaal.“
Nobby Morkes: „Wenn Sie den geizi-
gen Molière unbedingt sehen wollen,
spendiere ich Ihnen gerne die Fahr-
karte ins 16 km entfernte Bielefeld.“ 

Das besondere 
Design von 1905

Lupinenweg 13 · 33334 Gütersloh

Telefon (05241) 94 06-0 · Telefax (05241) 94 06-48

Geöffnet Montag bis Freitag von 7.30 bis 17.30 Uhr

Am 4. November 2007, in der Zeit von 10 bis 16.00 Uhr, können

Sie all die schönen Sachen, die beim Kochen, Servieren und Essen

Freude machen, bei uns live erleben. 

Tauschen Sie „Alt gegen Neu“: Beim Kauf eines neuen,
geschmiedeten Kochmessers vergüten wir Ihnen 5,– EURO
für Ihr altes, geschmiedetes Kochmesser.

Damals wie heute 

besticht die geschmiedete

Kochmesser-Serie 1905 

von DICK durch ihre 

einzigartige Optik, höchste

Qualität und Funktionalität.
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Sie sind herzlich eingeladen!
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